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Amtliches.
EiulKdung

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Freitag , den 30. Juni d. 3s ., abends ' /a9 Uhr

>n Rathoüse anberaumten Sitzung der Gemeindever-
retung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
mb des Gemeinderats ein, lind zwar die Mitglieder
w Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf , daß
•ie Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
lnterwersen haben.

Tagesordnung:
1. Regelung des Gehaltes der hiesigen Gemeinde-

'eamten. '
Flörsheim , den 27. Juli 1911.

Der Bürgermeister : Lauck

kewerMsie ZeiclKti$chuk.
Oetzannlmsctzung.

Sonntag , den 3. Juli d. Js . fällt der gewerbliche
!e i ch en u n t er r i cht aus . .Der Borstand.

Lokales.
Flörsheim , den 29. Juni 1911.

a Die Entdeckung des Einbruchsdiebstahls ist der
olizeibehörde gelungen. Wie heute Vormittag aus
stesbaden telephoniert wurde, hat man dort den t-nn-
:echer ermittelt . Jetzt wird auch noch belanntz daß
nselbe bereits verhaftet ist und die gestohlenen machen
och in seinem Besitz gefunden wurden. Als -Later
'Muren in Betracht ein früherer Geselle Richard Hammer
ein von Sossenheim und ein Komplize, letzterer ijt ver-
astet und hat ersterer von Köln aus eine Karte nach
Wiesbaden geschickt. Bon den gestohlenen Sachen sind
efunden worden °. 1 Paar Stiefel , 1 Armband, 1 stlbemes
Medaillon mit Kette, 1 silberne Herrenuhr, 1 silberne
ilösche Das Werk von der goldenen Herrenuhr, Ge
Äffe nebst Kette sollen schon eingeschmolzen fern.

l Zum Kindesleichen-Fund . Am Dienstag fand
ie gerichts-ärztliche Obduktion der am Sonntag ge
andenen Kindesleiche statt, doch konnte die Todesur
ache nicht mehr festgestellt werden.

a Am Main sind die Vorbereitungen zum 50jährigen
Mbilüum des Turnvereins von 1801, das am nächsten
-auistag . Sonntag und Montag begangen werden soll,
'ereits in vollem Gange . Eine Festhalle von 80 m
länge wird aufgestellt und kann nach Tausenden zah-
enden Personen Raum gewahren. Der Wrrtschafts
»etriet» ist Sierra Aug. Unkelhautzer dahier übertragen
- Bei dem Festzug am Sonntag , der insgesamt o
llummern aufzuweisen hat , sind 30 auswärtige Turn
'ereine vertreten.

- Wiesbaden , 28. Juni . Gestern Abends kurz nach
0 llhr sprang in der Kleiststraße die 48 ^ahreatc
khefrau eines Oberbahnafslstenten aus dem 3. »
verke ihres Hauses auf den asphaltierten Hof. Man
'ermutet das; die Frau den Sprung m einem Anfalle
ieistiaer Umnachtung getan hat . Die Bedauernswerte
>og sich schwere innere und äußere Verletzungen, unter
»nderem auch einen UnterschenkelbruchS»- Em m de
stütze wohnender Arzt leistete bis zum EmUeg b«
Sanitätswache die erste Hilfe, worauf die Verletzte nach
Anlegung eines Notverbandes nach dem »Paulmen-
ltift" überführt wurde, wo sie bald nach ihrer Emliefe-
Mng ihren Verletzungen erlag.

Mainz , 28. Juni . Eine Kellnerin stürzte stegern
m einem Gartenrestaurant mit 12 Gläsern zu Bodeir.
Die Scherben drangen dem. Mädchen m dre Arme und
M das Gesicht. Blutüberströmt mußte die Verletzte
SU einein Arzte gebracht werden, der sie verband
Der Kutscher eurer hiesigen Brauerei stutzte »nt eniri
Bierflasche zu Boden und durchschnitt sich die Sehnen
d« einen H°nd? Nach Anl ->,unn eine-
kam der Verunglückte ins Rochushospital.

* Kiedrick, 27 Juni . Vor einigen Tagen starb in
Charlottenburg bei "Berlin der Erbauer unseres St

Valentinushauses , der großen von Dernbacher Schwestern
qeleiteteir Pflege- und Heilairstalt für weibliche Epilep¬
tische. Herr Geh. Regierungsrat Christoph Hehl, Professor
an der technischen Hochschule in Charlottenburg . Der
berühmte Architekt entstammt einer nass. Famrue . Der
Vater , Realgymnastaldirektor Hehl in Kassel, welcher
seinen Lebensabend in Montabaur zubrachte, war zu
Arnshöfen im Kreis Westerburg geboren. Der jetzt ver¬
storbene Sohn war zu Kassel im Oktober 1847 geboren
und bildete sich dort zum Architekten aus . Spater ließ
er sich in Hannover nieder, wo er u. a. die dein An¬
denken Windthorst's gewidmete Marienkirche und die
St . Bennokirsche in Linden bei Hannover erbaute. Auch
die Herz-Jesukirsche in Berlin , die Rosenkranzkirsche in
Steglitz und andere Gotteshäuser , sowie von evange¬
lischen Kirchen, die Garnisonkirche in Hannover und dre
St Johanniskirche irr Harburg gehören zu seinen her¬
vorragenden Bauwerken, deren im ganzen an zwei¬
hundert sind. Das St . Valsntinushaus erstand m den
Jahren 1884 und 1885. Im Jahre 1894 wurde der
Verstorbene als Professor für mittelalterliche Baukunst,
von der er besonders den romanischen Styl pflegte, nach
Charlottenburg berufen. Ein Bruder des Verstorbenen
war vor einem in den neunziger Jahren erfolgten Tod
Kreisbauinspektor ui,d Baurat in Dietz, eine Schwester,
die hier früher als Lehrerin wirkte, lebt im Ruhestand
zu Niederlahnstein. ,

* Mainz . 28. Juni . Der Provinzialtag der Provinz
Nbeinbesien bewilligte eine Sunrnre von 12000 JJian
'ur Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms m den
weinbautreibenden Gemeinden der Provinz.

* Worms . (Zum Mainzer Katholikentag.) Um für
die Besucher, des Katholikentages die Anhörung einer
bl. Messe sicherzustellen, hat das Ordinariat rn Mainz
gestattet, daß auf dem Extradavipfer, der am Sonntag,
0. August, früh von Worms nach Mainz fahrt , eure hl.
Messe gelesen wird. Die Meßgesänge werden von der
hiesigen Militärkapelle begleitet werden. Die hl . Messe
wird nach Passieren von Gernsheim gelesen werden,
damit die Teilnehnrern aus Gernsheim, Biblis itzw,
die erst in Gernsheim an Bord gehen, an derselben
teilnehmen können.

* Frankfurt , 27' Juni . In der Mainzer Land¬
straße wollte heute morgen ein 17jährrger Werßbmder
mit einem Topf Farbe auf einen Straßenbahnwagen
springen, glitt dabei aus und fiel rücklings stuf cas
Straßenpflaster , wodurch er eure erhebliche Quetschwunde
am Kopfe i.nd eine Gehirnerschütterung erlitt , sodatz er
bewußtlos liegen blieb. - Eine Betrugsanzeige wegen
eines Pfennig beschäftigt augenblicklich das hiesige Ge¬
richt. Es handelt sichu»i euren Oberpostassistenten, der
in einem hiesigen großen Viktualiengeschaft drei Pfund
Kartoffel kaufte. Beim Nachwiegen in der Küche des
Oberpostaffistenten wurde das Gewicht um 45 Gramm
zu leicht befuiide. Der Schaden, den der Oberpostaffrstent
dadurch hatte , beziffert sich auf einen ganzen Pfennig.

* Gießen , 27. Juni . Am verflossenen Samstag er¬
schien in einem hiesigen Geschäfte zwei unbekannte junge
Männer und boten Stoffe zui» Verkauf an mit dem
Bemerken, sie würden sie zu billigenr Preise losschlagen.
Da die Stoffe nicht gekauft wurden, baten sie, man
möge ihnen 75 Mark geben, sie hatten euren Wechsel
einzulösen, als Sicherheit wollten sie den Stoff da-
lasseii. Die Verkäuferin ging auf das Ansinnen ein.
Der Stoff hatte jedoch kauvr lo Mark Wert und der
Schuldschein war von den Betrügern wieder erngesteck
worden. Die Betrüger haben diesen Trick in mehreren
Städten bereits mit Erfolg ausgeführt und dre Be¬
hörden fahnden nach ihnen.

* Friedberg . Ein fremder Arbeiter versuchte in eine
an der Landstraße nach Bad -Nauheim stehende Russen-
steinhütte einzubrechen. Auf der Tat erwischt, wurde
er von den Arbeitern so verhauen , daß er un Kranten-
wagen von der Polizei abgeholt werden mußte. -Du
Arbeiterstreik an unserem neueii Bahnhof ist beendet,
da auswärtige Arbeiter die Arbeiten ausfuhren.

gemeinnützigen Anstalten das Baugelände unentgeltlich
abgegeben werde, unr ihren Einwohnern Arbeit und
Verdienst und der Gemeinde selbst aber eure ergiebige
Steuerquelle zu verschaffen.

Diese Tatsache wurde ui eurem daraus folgenden
Eingesandt voii bekannter Seite nicht nur bestritten,
sondern auch der Einsender mit hämischen Bemerkungen

^Der „Nassauftche Anzeiger" bringt nun in seiner
neuesten Nummer 74 vom 27. Juni cr. folgende Mit-
teilunge • ^ ^ cm  Taunus . Dem Verein für Kauf¬

mannserholungsheime wurden durch Vermittlung
des Landrats 'von Marx in Homburg von den Ge¬
meinden Honiburg, Königstein und Eppstem Grund¬
stücke zur Errichtung eines Kaufinanns -Erholungs-
beiin kostenlos  angeboten.

Idstein . Die Stadtverordneten beschlossen, den
großen der Stadt gehörigen Ziinmerplatz für den
Bau eines Fiirsorgezöglingsheiins un entgeltlich
zur Verfügung zu stellen. Bekanntlich hat der
Kommunallandtag im Mai d. I . der Errichtung
eines derartigen Heims ztwestimmt. Da Ödstem
ohnehin in Aussicht geno men war, burfte bie
Anstalt nun hier errichtet werden."

Das ist der vollgültige Beweis dafür, daß eure wetze
Erundstückspolitik der Gemeinden in unserer Zeit not¬
wendig und nützlich geworden ist.  Sentas.

Vereins -Nachrichten:
Turn-Verei». Donnerstag Abend tz-S Uhr Versammlung im Gast¬

haus zum Taunus. Wichtiger Angelegenheiten̂ wegen rst
vollzähliges Erscheinen drmgend erforderlrch. In der Ber-
sanrmlung werden die Hüte ausgegeben.

Turnverein Zusammenkunft des Vereins für den ^aaekzug am
^ '" ""Samstag Abend um 8 Uhr im Kai,er,aal Sonntag Vor¬

mittag b Uhr Zusammenkunft an der Wohimng des Präsi¬
denten Simmer, wegen des Kirchganges und der Fnedhofs-
feier. Komplette Turnkleidung ist anzulegen. ^ Sonntags
nnttags r/ 1̂ Uhr Zusammenkunft des Vererns rm „Karser-
saal".

ÄgarsÄÄ
Punkt 8 Uhr Ueben der Pvramiden

Militärvercin . Die Kameraden beteiligen sich am Samstag Abend
am Fackelzuq. Zu ammenkunft im „Hirsch." Sonntag Nachm., >2 0 7 . 7 - r sr.,,,, m nm Keltrua beim

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahine

der Redaktion.

In Nr . 64 der „Fl . Ztg " war in einem Eingesandt
bezüglich des Geländeankaufs seitens der ^ rantsurter
Firma auch gesagt worden, daß es auch Gemeinden
gäbe, von welchen für den Bau von gewerblichen und

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

reitag 50 ., und 6 Uhr »est hl. Mesi.n.
iamstag 5»/4 und 6 Uhr gest. hl. Messen.

Israelitischer Gottesdienst.
Sainstag , den 1. Juli.

Vorabendqottesdienst: 7 Uhr 403 )huuteit.
Morgengottesdiensti 8 Uhr 30 Mmuten.
Nachmittagsgottesdienst'. 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 0 Uhr 3b Minuten._ _

t Uhr ist Zusammenkunft zur Beteiligung am Festzug beim
Kameraden Ehr. Munk. Um zahlreiche Beteiligung wird
(icbctcn.

Leseverein. Sainstag Abend Singstunde in, „Hirsch".
Turnverein. Jeden Mittwoch Abend H’h Uhr haben sämtliche

Trommler und Pseisser im Kaisersaale zu erscheinen.
Stenoqraphenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von

9—10 Uhr Unterrichtsstunde.
Humor. Musikgesellschast„Lyra". Jeden Alittwoch Abend 9

Ubr Musikstunde bei Adam Becker.
Tnrngesellschast. Turnstunden: Dienstag und Freitag Abend der

Turner 'Montag und Donnerstag Abend der Zöglinge,
Aiittwo'ch und Samstag Abend Musikstunde im „Karthauser

Kath. Jünqlinasvcrei ». Mittwochs u. Freitags tzs9 Uhr Turnen
i,n Schutzenhof", an den übrigen Werktagen Spielen rm
Hofe des Schwesternhauses.

Arbeitergesangverein „Frisch aus". Donnerstag Abend Gefang-
stunde im Taunus in Eddershevu. Abfahrt 9 Uhr. _

MEl H.GÜNZEL
• L r,!,i» «<- ..| DENTIST

FRANKFURT AM-
' BÖRSEISIP1ATXN91
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Deutsche in Südamerika.
Erfreulicherweise ist der Geschäftsverkehr zwischen

Deutschland und dein lateinischen Amerika, der übrigens
in der Hauptsache in den Händen von draußen ange-
siedelten deutschen Kausteuton liegt , in beständigem Auf¬
schwung begriffen. Binnen fünfzehn Jahren hat sich der
deutsche Gesamthandel mit Südamerika um etwa 240
Millionen Mark vermehrt , der englische um 185, der der
Vereinigten Staaten nur um 21, während der franzö¬
sische, lediglich zugrmsten des deutschen, um 75 Millio¬
nen zurückgegangen ist. Die Ausfuhr dieser Länder an
Getreide und Produktion der Viehzucht, Kautschuk, Sal¬
peter , Erzen und Erzeugnissen des heißen Klimas wächst
rasch und damit die Kaufkraft . Die rapideste Entwicklung
macht gegenwärtig Argentinien durch. Die Bevölkerung
nimnit jährlich allein durch Einwanderung um 2 v. H.
zu . Wo man vor 10 oder 15 Jahren nichts sah als
endlose WeideMchen, steht jetzt Weizen, Mais , Lein,
oder Luzerne ; zwischen den Feldern ziehen Bahnlinien
nach allen Richtungen , der Präriekauz sitzt jetzt aus dem
Lelegraphenpfahl . Unsere Einfuhr nach Argentinien be¬
trug 1900 an 70, 1908 dagegen 147 und 1910 über
175 Millionen Mark ; sie steht an zweiter Stelle , zwi¬
schen England und den Vereinigten Staaten . Dasselbe
ist der Fall in Brasilien , das für über 100 Millionen
Mark Waren von ims bezieht, und in Chile , wo die
deutsche Einftchr der englischen nahe kommt und die
amerikanische weit hinter sich läßt . An dritter Stelle
rangiert sie in Bo-livia , Peru und Uruguay . Jni gan¬
zen führt Deutschland in diese Länder für alljährlich 370
Millionen «in und empfängt von da für 850 Millionen
Rohprodukte.

Wesentlich gefördert wird der Absatz unserer In¬
dustrie durch die zahlreiche deutsche Bevölkerrmg, die
im südlichen Teil Südamerikas wohnt . Der Handel selbst
liegs größtenteils ln deutschen Händen . Da eigene In¬
dustrie fast nicht nur in kümmerlichen Anfängen vorhan¬
den ist, so muß jeder Nagel, , jeder Zwinssaden und
jedes Blatt Papier vom Ausland eingeführt werden.
Die Nordamerikaner führen hauptsächlich landwirtschaft¬
liche Maschinen und Eisenbahnmaterial ein , d e Eng¬
länder betätigen sich namentlich im Bankwesen und Berg¬
bau . Fast der ganze Handel mit Eisen-, Papier -, Luxus-
waren und Chemikalien liegt in deutschen Händen.
Sämtliche nennenswerte Städte von den Grenzen der
Vereinigten Staaten bis Feuerlaud weisen deutsche Ge-
schäfte auf , die zu den ersten ihrer Art zählen und
durchschnittlich zu zwei Drittel mit deutschen, zu ein
Drittel mit fremden Waren handeln.

Sehr wertvoll für den Absatz unserer Industrie sind
die deutschen Kolonisten . Die Deutschen Süd -Brasiliens
verkaufen fast nur deutsche Jndustrieerzeugnisse , und man
rechnet auf jeden Deutschbrasilianer für 100 Mark jähr¬
lich deutsche Jndustrieprodulte . Es wäre daher dringend
zu wünschen, daß die deutsche Auswanderung dahin sich
vermehre . Außerdem behüt der Deutsche in Südamerika
seine Nationalität . Wenn er nach Deutschland zurück¬
kehrt, kommt er nicht als englisch sprechender Yankee
oder Australier , sondern Deutschland bleibt ihm das
Höhere ; er bezieht nicht nut seine Waren , sondern auch
seine geistige Nahrung von da , und tausend Fäden ver¬
knüpfen ihn mit der Heimat.

Ebenso günstig liegen die Verhältnisse in Südbra-
stlien. In den beiden Staaten Rio Grande du Sul
und Santa Catharina kann man auf einem Länderge¬
biet so groß wie das Deutsche Reich Tagereisen machen
und fast nur deutsch sprechen hören . Und in diesem
fruchtbaren , gesunden Gebiet mit mildem Klima wohnen
erst eine Million Menschen. Die deutsche Auswanderung
nach Südbrasilien begann in den 1820er Jahren , wurde
aber leider unterbrochen durch das kurzsichtige oder je¬
denfalls zu spät (1896) aufgehobene von der Heydtschc
Reskript von 1859, das aus Furcht vor einigen bra¬
silianischen, unerfahrene Einwanderer ausbeutenden Hoch¬
staplern die Auswanderung nach Brasilien verbot . Im
ganzen kann man jetzt in Südbrasilien 360 000 Deutsche
schätzen. — Sehr angesehen ist das deutsche Element
in Chile . Es gibt hier ungefähr 20 000 Deutsche mit

Lnge Veit.
Roman vo» C. W. T o b L.

(Fortsetzung .)
„Sie verloren zu haben !" rief die Gräfin in hef¬

tigster Betveguug erzitternd , aus . „Oktavia , du hast
deine Mutter gefunden , sie ist bei dir ! Die Gerechtig¬
keit Gottes waltet , die Vorsehung hat dich in meine
Arme geführt ! Ich bin deine Mutter ! Eine Betrügerin
stand bis zu dieser Stunde zwischen dir und mir . Ein
Geschöpf, das mich zwingen wollte , sie als Tochter an¬
zuerkennen, um meinen Namen und mein Vermögen zu
erben . Aber das Truggewebe ist zerrissen! Nicht jene,
du bist mein Kindl"

Das junge Mädchen griff mit der Rechten nach
der Sttrn , während sie sich mit der anderen Hand auf
die Lehne eines Sessels stützen mußte , um nicht über¬
wältigt von den aus sie einstürmendcn Gefühlen ohn¬
mächtig zusammenzubrechen . Bei den letzten Worten
der Gräfin fuhr sie wie elektrisiert empor.

„Ihr Kind !? Die wären — Sie könnten meine
Mutter , meine heißersehnte , teure Mutter sein!" Diese
Frau , zu welcher jeder Zug ihres Herzens sie hinge-
sührt , seitdem ihr eifersüchtiges Auge sie zum ersten
Male gesehen und für die erwählte Braut Silvains
gehalten hatte , sie sollte ihre Mutter se n ? Ihre Mut¬
ter , die sie so lange schon als tot beweint hatte?

Blitzschnell durchzuckten diese Gedanken ihre Seele.
Da — war das auch noch ein Traum ? — da zog die
Gräfin die Tochter fest an ihre Brust und plötzlich
hatte auch Oktavia ihre Arme um den Nacken der blei¬
chen Frau geschlungen und ans beider Lippen erstarb
jede weitere Frage . Ihre Herzen hatten sich gefunden

41 deutschen Schulen , größtenteils wohlhabende oder
reiche Gutsbesitzer in Südchile . Auf die geistige und
politische Entwicklung Chiles hat das Deutschtum gro¬
ßen Einfluß ausgeübt . — Es sind ungeheure Werte , die
es in Südamerika dem Deutschtum zu erhalten und zu
vermehren gilt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Die Beratungen im Reichsamt des Innern zwischen
den Referenten der sozialpolitischen Abteilung und den
Ministerialreferenten sämtlicher Bundesstaaten zur Durch¬
führung der Reichsversichernngsordnung haben ihren
Abschluß gefunden . In dm Beratungen wurde u . a.
festgestelll. daß die Versicherung erst an einem späteren
Zeitpunkt zur Durchführung gelangen kann, weil noch
vorher umfangreiche Vorarbeiten zu bewältigen sind,
tvie z. B . für die Versicherung der umständigen Arbei¬
ter und der Hausgewerbetreibenden.

Der Reichskanzler hat im „Reichsanzeiger " folgende'
Bekanntmachung erlassen: Nachdem die Cholera in Ne¬
apel amtlich festgestellt ist, bestimme ich unter Hinweis
aus dis Vorschriften des Bundesrats über die gesund¬
heitliche Behandlung der Seeschiffe in den deutschen Hä¬
fen vom 29 . August 1907 auf Grund des 8 25 des
Gesetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten vom 30. Juni 1900, die aus dem Hafen
von Neapel nach einem deutschen Hasen kommenden
Schiffe und ihre Insassen sind bis auf weiteres vor der
Zulassung zum freien Verkehr ärztlich zu untersuchen.

Der Deutsche Kaiser richtete an den Präsidenten
Taft ein Telegramm , das in deutscher Nebersetzung fol¬
gendermaßen lautet : Der Einladung Badgers folgend
hatte ich das Vergnügen , auf der „Louisiana " zu früh¬
stücken. Ich habe das Schiff besichtigt und bitte Sie,
meine besten Komplimente entgegenzunehmen zu der vor-
treMchen Mannschaft , dem vorzüglichen Stand der Lei¬
stungsfähigkeit , der Ordnung , die ich auf dem schönen
Schiff gesunden habe . Ich bin gewiß , Sie werden er¬
freut sein, zu vernehmen , daß das Sternenbanner in
Kiel gut vertreten war . Ich danke Ihnen aus das Auf¬
richtigste dafür , daß Sie das schöne Geschwader ge¬
sandt haben und ich bin glücklich, die herzlichen kame¬
radschaftlichen Beziehungen zwischen den Offizieren und
Mannschaften der beiden Flotten zu beobachten, die sich
in kurzer Zeit gebildet haben . — Präsident Taft er¬
widerte : Ich weiß Ihr freundliches Telegramm in ho¬
hem Maße zu schätzen und Ihre herzlichen Empfindun¬
gen für vie amerikanische Flotte , für die es ein Quell
großen Stolzes ist, daß Eure Majestät dem Admiral
die Ehre erwiesen haben , das Frühstück aus der „Loui¬
siana " einzunehmen und das Schiff tvie die Besatzung
zu besichtigen. Ich fühle mich sehr glücklich zu erfahren,
daß das Sternenbanner in Kiel gut vertreten war , und
daß die Offiziere und Mannschaften die wertvolle Ge-
legenhet hatten , mit der deutschen Flotte Freundschaft
zu schließen, für deren Gastlichkeit ich ebenso wie für
Eure Majestät freundliche Aenßerungcn meinen herzli¬
chen Dank sage.

Frankreich.
Wie verlautet , hat C a i l l a u x in den Unterre¬

dungen mit seinen künftigen Mitgliedern hervopgehoben,
daß er vor allem die unverzügliche Erledigung des
Budgets anstrebe und daß er diesbezüglich die Ver¬
trauensfrage stellen werde . In der Frage der Wahl-
resorm sucht er eine vermittelnde Wirkung , die die
Stimmen sämtlicher Republikaner aus sich vereinigen
könnte. Wie schwer es jedoch sein dürfte , einen Aus¬
gleich zwischen den Anhängern und den Gegnern der
Verhältniswahl zrr erzielen, zeige sich in den von den
ersteren gefaßten Beschlußanträgen , in denen sie er¬
klären, daß sie, gestützt aus die von der großen Mehr¬
heit der Kammer ausgedrückte Willenskundgebung , die
Wahtre 'sorm aus Grund des Proportiona '.wahlWems
raschenstens durchführen wollen und daß die diesbezüg¬
lichen Vorlagen bereits die größtmöglichsten Zugeständ¬
nisse an die Gegner der Wahlreform enthalten.

und schlugen in reinster , lauterster Seligkeit aneinander.
Erst , als die Augen sich aneinander sattgesehen und

Oktavia lachend und weinend einige Male den Namen
Mutter gestammelt hatte , rief Gräfin Eleonore , die
Hände ihrer Tochter mit bebenden Fingern umklam¬
mernd:

„Ja , von diesen Händen hat mir mein Max ge¬
schrieben! Diesen Fingern sehe ich an , daß sie für
einen Vater arbe '.tm konnten, daß sic ihn gepflegt ha¬
ben tverden und vielleicht auch die müden Augen zu
seinem letzten Schlafe schlossen. Ja , du bist von mei¬
nem Blute , du bist dast Kind meines Herzens ! Und
nun blicke auf, denn fortan soll keine Wolke mehr an
deinem jungen Lebenshimmel stehen, kein Kummer , kein
Schmerz um den Geliebten deine Seele bedrücken, denn
zwischen dir und Silvain gibt es keine Schranke mehr.
Du bist meine legitime Tochter und der Mann deines
Herzens kenn dich heimführen , ohne seinein rcchttnäßigen
Erbe zu entsagen . Erkenne das Walten des Schicksals!
Jenes unheilvolle Mädchen , welches sich in deine Rechte
eindrüngcn wollte , ist entlarvt . Die Vorsehung läßt
dich durch Kampf zum Sieg gelangen , indem Silvain
es sein muß , der mir meine wahre Tochter in die
Arme führt !"

Ein neues Geräusch ans dem Korridor schreckte
die Beiden aus der unnennbar seligen Vergessenheit die¬
ser Stunde auf.

Eine überraschende Szene stand ihnen bevor . Die
Tür öffnete sich und Frau Normann , bleichen und ver¬
störten Antlitzes , trat am Arme eines jungen , Oktavia
ganz fremden Mannes ins Zimmer ein.

Während sie sich aber voll Angst und Besorgnis
ihrer Tante zutvandte , rief Gräfin Eleonore dein Frem¬
den zu:

Rntzland.
Der zur Revision der sibirischen Bahn entsandte

Senator Medern hat festgestellt, daß 12 mit Bahmnatc-
rial beladene Waggons von Bahnbeamten ausgeraubt
und der ganze Zug daraufyin zur Vernichtung der
Spur in Brand gesteckt wurde . Ohne die Revision wäre
dieser Fall , obgleich das Bahnmaterial an zahlreiche
Händler verkauft worden tvar , „ „ entdeckt geblieben.

Aus 9!ah uud Fern.
Zur Ermordung des Archäologen Dr. Cox.

N e w Y o r k. Wie wir vor einigen Tagen
berichteten, ist der Archäologe de Cox bei Aus"
grabungsarbeilen erschossen worden . Ueber die Ermor-
drmg des Gelehrten bei den Ausgrabungen der An,e-
rikaner zu Khrene sind jetzt die ersten brieflichen Rach"
richten nach New-York gekommen. Der 43jährige Ge"
lehrte ist am 11. März dieses Jahres von Araber»
eines freindcn Stammes ans dem Hinterhalt
erschossen worden,  während er mit einer Schal
einheimischer Araber zur Ausgrabnngsstätte vom Lager
auszog . Kein Streit war vorausgegangen . Die an-
sangs ivegen Brunnenbenützung und Weiderechten be-
unruhigten Umwohner der Ausgrabungsstätte wäre»
längst zufriedengestellt . Trotz aller Energie der türkst
scheu Behörden ist man der Mörder , die aus 25 Me'
ter Entfernung geschossen haben , noch nicht habhaft 6«'
worden . Die Amerikaner haben ihre Ausgrabimgs-
arbeiten fortgesetzt.

Bestrafter Prügelheld.
Dresden . In den sächsischen  Bezirks"

und Versorgttngsanstalten kann bei Disziplinarvergehen
der Insassen noch die Prügelstrafe  angewendet
werden . In der Anstalt in Voigtsberg wurde diese an
zwei Frauen vollzogen , die der Wahrheit entsprechend
behauptet halten , daß der Anstaltsausseher Breischneidel
ein Verhältnis mit der Frau des Inspektors habe . Bei¬
den Frauen wurden von der Anstalsdirektion , die von
dem ehebrecherischen Verhältnis des Aufsehers keine
Ahnung hatte , je zehn Hiebe mit der Lederpeitsche z«-
diktiert. Eine der Frauen , die ihn einmal in den
Armen der Jnspektorsfrau gesehen, wurde von Brei-
schneider in die Zelle für Geisteskranke gesperrt , mußte
sich dort völlig entkleiden und wurde in diesem Zu-
stand von ihm mit der Lederpeitsche gezüchtigt, obwohl
in den Bezirksanstnlten an Frauen nur von Frauen die
Prügelstrafe ausgesührt werden darf . Bretschneider hat
die Frau in seiner aniilichen Eigenschaft verprügelt , ,»»
sie zum Schweigen über seinen ehebrecherischen Umgang
zu bringen . Er wurde jetzt von dem Landgericht in
Plauen zu einen , Jahr sechs Monaten  G e'
s ä n g n i s verurteilt auch darf er in den nächsten fünf
Jahren kein öffentliches Amt bekleiden. Er wurde sw
fort in Haft genommen.

Wer bezahlt das Lvsegcld für Richter.
Der Korrespondent des Preß -Telegraphen in KoN'

stantinopel hatte mit einer unterrichteten Persönlichkeit
eine Unterredung über die Entführung des deutschen Iw
genieurs Richter durch griechische Räuber . Die Informa¬
tion , die er erhielt , die den Standpunkt der türkischen
Regierung wiedergeben dürfte , übermittelt ein Tele¬
gramm wie folgi : In türkischen Kreisen ist die Ansicht
allgemein vertreten , daß die Regierung in dieser Ange¬
legenheit keine Verantwortung übernehmen kann, weil
jede Privatperson , die in einem solchen unzugängliche»
Grenzgebiete Privalausflüge unternimmt , stets vorher
von den Behörden verwarnt toird . Die türkischen Be¬
hörden haben dem Ingenieur Richter zwei Gendarmen
zu seinem Schutze mitgegeben . Alle Maßnahmen zur
Gefangennahme der Räuber sind ge¬
troffen.  Von der Auszahlung irgend eines L ö fe¬
ge l d e s durch die türkische Regierung kann jedoch un¬
ter keinen Umstände  n die Rede sein. Von der
Direktion der Zeitz-Werke in Jena , an die sich der Preß-
Telegraph um eine Aeußerung wandte , wurde folgendes
gesagt: Die Reise des Herrn Richter ist eine rein pri¬
vate  U r l a u b s r e i s e gewesen, von der Firma

„Edgar ! Darf ich meinen Augen trauen ? Sie
sind hier in Dresden ? Mein Gott , Sie suchen mich
doch nicht als unheilvoller Bote , der mir eine Hiobs¬
post aus Raven zu überbringen hat ?"

Edgar befand sich sichtlich in großer Aufregung-
„Frau Gräfin, " entgegnete er, „ich kam hierher,

weil Fräulein Hewart meine Begleitung aus der Reise
verlangte . Die junge Dame wollte die Frau Gräfin
aussuchen."

Eleonore richtete sich stolz empor.
„Edgar , Sie sind gleich mir von einer Jntriguantin

getäuscht, betrogen worden . Aber ich will uns beiden
Vergeltung verschaffen! Sie soll nur kommen, dieses
hoffärtige Mädchen, das mich gequält und gemartert
hat und nach den, Besitz meines Neffen ihre Netze aus-
tvarf , während mein armer Mann um ihretwillen den
Verstand verlieren mußte . Ohne Erbarmen will ich sie
den Gerichten überliefern ! Edgar , Sie wissen es noch
nicht, welche Verbrechen diese Abenteuerin an mir be¬
gangen hat ! H er, diesem, meinem rechtmäßigen Kinde
stahl sie ein Vermächtnis ihres Vaters und kam mit
dem Schriftstück zu mir , um sich vor mir als meine
Tochter auszugeben . Und ich, der das neidische Schick¬
sal nie vergönnt hatte , zuvor auch nur einmal das
teure Wesen zu sehen, dem ich das Leben gegeben, ich
mußte der Betrügerin Glauben schenken obgleich mir
eine Stimme in meinem Innern stets aufs Neue sagte:
Sie kann dein Kind nicht sein, denn dein Herz em¬
pfindet nichts für sie! Und wie quälte mich dieses Mäd¬
chen, mit welch einem Raffinement schritt sie von Stufe
zn Stufe empor , um mich machilos in ihre Gewalt Z»
bringen ! O, ich kann den Monient kaum erwarten , a»
dem ich diesem herzlosen Mädchen entgegentreten und
sie dem Arm der Gerechtigkeit überliefern tverde !"
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jlatte er keinerlei Auftrag . Nach Eintreffen der ersten
^^graphischen Nachrichten von der Entführung Rich¬ters erschien ein dringendes Handeln notwendig , und
0 hatte sich die Firma erboten , die für Ausrüstung
°Aer Hilssexpedition durch den deutschen Konsul erfor¬
schen Kosten, auch solche für die Uebermittlung von

schlichten, bereitwilligst vorzustrecken. Zur Zahlung des
^°?egeldes hat sich die Firma nicht erboten . Die Firma
Mh ist übrigens bis zur Stunde genau so ohne jede
^chricht über das Schicksal des Entführten , wie . seine
oanrilie, über deren Vermögensverhältnisse die Geschäfts-
üning der Zcißwerke im Augenblck nichts sagen kann.

Verbraunt.
. N e w Bor k. Zwei M i l l i o n ä r s , ö cht e r,
^ Fräulein Haben aus Brooklin und Fräulein Wilson

New Bork, sowie ein Herr Barnes aus Albanh
m einem Bootshaus in Nantuckel verbrannt . Zwei

^gestellte des Hauses kanien mit schweren Brandwun-
davon. Das Feuer wurde durch ein weggeworfenes

Inendes Streichholz verursacht, wodurch der frisch
Leerte Fußboden in Brand geriet . Die beiden Mäd-
™en  liefen in ein Zimmer , das keinen Ausgang hatte

verbrannten dort . Die übrigen im Haus anwesen-»Nd
den Personen sprangen ins Wasser.

Gegen die Abftirrenzbewegimg
Mni der 3 8. d e ü t s ch e Ga st wirtslag  in Ber-
r  Stellung . So verlangte ein Antrag Hannover , daß

Gastwirteverband geschulte Redner entsende, damit
'E Auswüchse der Abstinentenbewegung in ihre Gren-

zurückgedrängt werden , und ein Antrag Stralsund
^°llte möglichst viel Geld bewilligt sehen zur Bekäm--8 der überhand nehmenden Abstinentenagitation.
!t»Ü Antrag der hanseatischen Zone ersucht den Vor-
M >, um die Uebergriffe der Alkoholgegner wirksamer
Kämpfen zu können, eine Sammelstelle für statistisches

. ^ erias zu errichten, sowie Redner zu stellen. Ein An-
till ^blberg verlangt schließlich, daß der geschästssüh-

Ndr Ausschuß in geeigneter Weise der Begründung
Reformgasthäusern entgegenwirkon soll , weil dies

ti '8 nur der Deckmantel für den Ausschank alkoholi-
1 Getränke und dafür ist, sich um die Bestimmungen
die Gastwirtschaft herumzudrücken. Sämtliche Red-
begründeten ihre Anträge damit , daß die G a st-

i J r 1 e keineswegs der Völlerei Vorub
Mo leisten,  auch nicht dem übermäßigen Alko-

Senuß das Wort reden wollten , sie wollten vielmehr
Mäßigen B ergenuß und nicht das Kind mit dem

ausschütten .— Fischer-Berlin nahm auf die Rede des
ben' Crg nn  die Marinekadetten Bezug , in der den Ka-

empfohlen war , dem Guttemplerorden beizutre-
.weil  nur durch die Abstinenz ein gesunder Stand
^ her Marine erzogen werden könne. Diesem Worte
u Kaisers setzte der Redner die Rede des Kaisers bei
. r Einweihung der neuen Rheinbrücke in Köln entge-
Q wobei d e r Kaiser den Rheinwein so
„kr gepriesen  hat . Wir Gastwirte wollen uns
kn liefern kaiserlichen Wort richten. (Lebhafter Bei

~~ Froherz -Magdeburg ineint gleichfalls , daß die
^ßinenz-Bewegllng weit über das Ziel hinaUsschieße.
„ .̂ 8 mal wieder ein Krieg ausbrechen sollte, dan«

unsere Feinde sich nicht zu fürchten brauchen,
wir die blassen Gesichter der Abstinenten gegen

ins Feld schicken, dann brauchten unsere Feinde
Krupp 'schen Kanonen , ein paar Maulschellen ge-

!Dn , und sie liegen am Boden . (Heiterkeit und Bei-
Sjo Die Abstinenzbelvegung wird von Pastoren ge-
J et  und von der Kirche protegiert , deshalb müssen

in die Kirchengemeinden einzudringen versuchen,
b!  das Schlimmste abzuwenden . — Präsident Ringel:
C  sollten uns heute nicht nur gegen die Abstinenzbe

«Ung erklären, sondern sollten auch die Heils
,‘Ttt - ' - ” *■ -ee aus ihren Lokalen verbannen.

h. "Kriegsruse " verkauft, in denen gegen die Gastwirte
J*1 Leder gezogen wird . Kein deutscher Gastwirt sollte
C tt  Verkäufer des „Kriegsrufs " noch in seinem Lokal
< °<m. (Stürmischer Beifall .)
^brr-Berlin : Wie weit die Zudringlichkeit der Heils-

"Grau Gräfin, " ertönte da plötzlich eine tiesschmerz-
$jr  Stimme durch das Zimmer , „auch ich kann diesen
^Mnt kaum erwarten ! Gerechtigkeit soll walten und
Via** Genugtuung werden . Aber die Schuldige wird

allein das Gefängnis betreten . Eine Mutter kann
LT*« und leiden , aber auch verzeihen , selbst wenn ihr
's Herz darüber verblutet —"

t.,., Bei diesen unter herzbrechendem Schluchzen hervor-
î loßenen Worten machte sich Frau von Waldow -Nor-

fast geivaltsam aus den sie umschlingenden
tzj" Oktavias  los und trat vor die Witwe ihres

''Hers mit tiefgebeugtem Haupte hin.
H° Gebrochen wich Gräfin Eleonore vor der gebroche-

Grstalt zurück.
K "Ich verstehe Sie nicht, verehrte Frau , teure Freun-
im'  denn schon verrät mir mein Herz, daß auch Sie

durch das Bündnis mit meinem Max nahe stehen
^ >i«n. Warum sprechen Sie in diesem Tone zu mir?

wissen Sie von jener Abenteurin , unter deren
ich so furchtbar gelitten habe ?"

tz:, »Was ich von ihr weiß ?" rief Frau von Waldow
W Ê kobener Stimme aus . „Tie Unselige ist meine
s,Aier! Ja , treten Sie nur von mir zurück, denn auch
^bin nicht frei von Schuld ! Ich wußte längst , daß
W le« nur eine Schuld von mir entfernt haben könnte

ahnte auch, daß sie es »var , welche der armen
dia den Brief entwendet habe . Wenn ich vor Ok-

lft  Meiner Ahnung nicht Worte verlieh , so geschah
IxtzdUs Furcht ! O, mein Gott , ich hätte es nicht über-
äk’ wenn mich auch Oktavia , aus Abscheu vor der
>u" er einer Schuldigen , verlassen haben tvürde . So
Vi ich still mein Leid, doch ließ ich kein Mittel un-
ksdcht, um den Aufenthalt der Verbrecherin zu er-

Ncn, wozu mir noch äußere Umstände günstig wur-

armee geht, ist daraus zu ersehen, daß man den deut¬
schen Gastwirteverband schon angegangen hat , um Mit¬
tel zu bewilligen für das Säuglingsheim der Heils¬
armee Natürlich wurde das abgelehnt.

Lttftschiffahrt.
Ein Parseval verbrannt.

H a n n o v . - M ü n d e n . lieber den Unfall des
Luftschiffes „P . 5." wird von zuverlässiger Stelle mit¬
geteilt : Gegen 1% Uhr herrschte in Hannov er sch-M ün
den starker Sturm , sodatz der Führer des Luftschiffes,
Oberleutnant Forsbeck, sich veranlaßt sah, die Reißleine
zu ziehen. Als das Schiff erheblich entleert war , ent¬
stand plötzlich in der Hülle eine Explosion , die die Bal¬
lonhülle vernichtete. Sieben Personen erlitten Brand¬
wunden , darunter zwei am Arm und im Gesicht erheb¬
liche. Die Gondel , sowie der Motor sind unerheblich
beschädigt und wrrrden heute Nachmittag nach Bielefeld
verladen , wo eine Reservehülle bereit liegt . Der Scha¬
den ist durch Versicherung gedeckt.

Ein Ballon in die Nordsee gestürzt.
I u i st. Am Montag Morgen 5 Uhr 45 Min.

wurde hier in ziemlicher Höhe über dem Wattenmeer
ein Ballon  gesichtet , dessen Gondel mit zwei Per¬
sonen besetzt war . Man s.:h, wie er in die Nord¬
see fiel  und durch den herrschenden Sturm mit gro¬
ßer Geschwindigkeit seewärts getrieben  wurde.
Später trieb die Gondel und ein Teil der Ballonhülle
auf der Wasseroberfläche. Das ausgesandte Rettungs¬
boot konnte keine Hilsc bringen,  weil sich
die Gondel mit rasender Geschwindigkeit sortbewegte und
das Boot selbst mit einem schweren Sturme zu kämpfen
hatte . Es brachte nur die Hülle von einigen Sand-
säcken, die mit R . G . B . 70 gezeichnet waren . — Die
Marinestation der Nordsee ließ durch ein in Norderney
liegendes Torpedoboot die Unfallstelle absuchen. Doch
blieb diese Arbeit bis heute früh erfolglos.  Es
muß angenommen werden , daß die beiden Luftschiffer
den Tod in den Wellen  gefunden haben . —
Weiter wird hierzu gemeldet : Der in der Nordsee ver¬
unglückte Ballon stammt aus Paris,  tvo er am
Samstag zusammen mit acht anderen Ballons aufge¬
stiegen sein soll . Drei weitere Pariser Ballons sind
gestern morgen zwischen 5 und 6 Uhr an verschiedenen
Stellen Ostfrieslands glatt niedergegangen . Jeder von
ihnen hatte zwei Insassen , lieber den in der Nordsee
niedergegangenen Ballon ist bisher nichts weiter be¬
kannt.

Handel und Berkehr.
Ausverkäufe.

Das Reichsgericht hat vor einigen Tagen ein Ur¬
teil gefällt , das in kaufmännischen Kreisen, besonders
bei den Detailkaufleuten mit Interesse ausgenommen
wird . Der „Manusakturist " teilt hieriiber folgendes mit:
Die „höheren VerwaltungsLehörden " sind nach den 8 8
7 und 9 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs besugt, Verordnungen zu erlassen, in de¬
nen „bestimmte" Arten von Ausverkäufen besonderen
Bedingungen unterworfen werden . 73 höhere Verwal¬
tungsbehörden haben im Deutschen Reiche von dieser
Befugnis Gebrauch gemacht und entsprechende Verfügun¬
gen erlassen. Verschiedene Landgerichte und auch das
Kammergericht in Berlin haben nun einige dieser Ver¬
fügungen aus formellen Gründen für ungültig erklärt.
Das Reichsgericht hat zum Teil im Gegensatz zu diesen
Gerichten in seinem Urteil sestgelegt, daß die Verwal¬
tungsbehörde das Ausverkaufswesen nicht schematisch
regeln dürfe . Wenn in einer solchen Verordnung eine
generelle Regelung ausgesprochen ist, dann hat diese
die materielle Ungültigkeit der Verfügung zur Folge.
Direkt für ungültig erklärt wurden vom Reichsgericht
die Verfügungen des Regierungspräsidenten zu Arns¬
berg und Düsseldorf. Gleichzeit g hat das Reichsgericht
im Gegensatz zu einem Urteile des Oberlandesgerichts
Köln den Grund 'atz aufgestellt, daß der „Grund " eine
Ausverkaufs auch dann in einer Ankündigung anzrl-
geben ist, wenn nicht formell in der Ankündigung das

den . Eine alte Verwandte unseres Hauses starb und
wir wurden wohlhabend . Ich warb für das Geld
Personen an , die beauftragt waren , nach allen Rich¬
tungen nach meinem Kinde zu forschen. Ich setzte auf
den Erfolg ihrer Bemühungen einen hohen Preis . Doch
umsonst! Wochen, Monate schivanden dahin . Nieinand
brachte mir Kunde . Da schrieb einer von den Män¬
nern , er glaube eine Spur von der Verschwundenen
entdeckt zu haben , jedoch sei meine Gegenwart notwen¬
dig, wenn er mehr tun solle. Das war der Grund
nieiner plötzlichen letzten Abreise von Dresden.

Jedoch mich dieser Mann hatte sich irre führen
lassen und gedrückt und hoffnungsloser denn je zuvor
trat ich die Rückreise nach hier wieder an.

Da — aus der letzten Station vor Dresden,
schweift mein Auge wie zufällig zum Kupeefenster hin¬
aus . Eine Dame in eleganter Toilette ani Arm dieses
Herrn schreitet gerade vorüber . Ich sehe hin und das
Bürt beginnt in meinen Adern zu erstarren . Diese Ge¬
stalt, dieser Gang , diese Haltung ! „Das kann nur An¬
drea sein !" schreit mein Herz und mit einer einzigen
Beivegung stürze ich aus dem Wagen heraus dem
auf - und niedergehenden Paare auf dem Perron ent¬
gegen. „Andrea !" rufe ich und fasse nach dem Arm
meiner Tochter , aber nur ihr Mantel bleibt in meiner
Hand zurück, mit einer solchen Blitzesschnelle hatte sie
sich von mir losgeriffen , um ivie ein Schatten im Ge¬
wühl der Menschen zu verschwinden . In demselben
Augenblick ertönte das Signal zum Einsteigen . Ich,
meiner Sinne kaum noch macht'-g, achtete nicht daraus
und stand wie gelähmt da . In diesem Moment näherte
sich mir dieser Herr irnd forderte mich aus, ihm zu
Fräulein Hewart , die ich für eine Andere gehalten ha¬
ben miißte , zu folgen . Doch als wir an den Eisen-

Wort „Ausverkauf " gebraucht ivird . Damit hat das
Reichsgericht eine direkte Lücke im Gesetz durch seine
Spruchpraxis beseitigt.

Vermischtes.
Züchtignilgsrecht bei Kindern.

Eine Frau , deren Kinder trotz ihres Zumss
von dem Jungen eines Nachbarn geschlagen wurden,
hatte diesem Jungen einige Schläge aus die Hand ver¬
setzt. Aus die Klage des Vaters des geschlagenen Jun¬
gen wurde die - Frau von de!« Schöffengericht und der
Strafkammer zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Ober-
landesgiericht hob jedoch die Verurteilung aus unter der
Begründung , daß die Allgemeinheit nicht wehrlos den
Ungezogenheiten zuchtloser Straßenjugend preisgegeben
werden kann, wenn gegen diese ein sofortiges strafen¬
des Einschreiten im Interesse der Einziehung geboten ist.
Dieser Notwendigkeit zur Bestrafung sremder Kinder
stehen di« Paragraphen 1631, 1634 und 1793 des Bür-
gerliche.n Gesetzbuches nicht entgegen, weil die dort ge¬
gebenen Erziehuugsrechte sehr lvohl auf dritte übertra¬
gen werden können. Es wird sonach nur zu prüfen sein,
ob die Unart des Kindes eine sofortige Bestrafung er¬
forderte , ob ein Grund zum Einschreiten vorlag rmd
ob die Züchtigung angemessen war.

Gasfernversorgung.
In einem von der sächsischen Regierung beeinfluß,

ten Artikel ivurdc Mrzlich den Landgemeinden nahe-
gelegt, die Versorgung mit Gas durch Bildung von
Zweckverbänden zu unternehmen ; damit wäre in
Deutschland die Frage der Gas -Fernversorgung ernst¬
lich angegriffen . Rach dem heutigen Stand der Gas¬
technik ist, wie „Die Welt der Technik" aussührt , die
Möglichkeit, Gas ebenso wie elektrische Energie aus
größere Entfernungen rationell zu verteilen , unbedingt
gegeben. Die Praxis zeigt, daß in amerikanischen Städ¬
ten, wo die Elektrizitätsversorgung durch Ueberlandzen-
tralen glänzend gelöst wird , sich riesige Gascentralen
mit gewaltigen Fernleitungen entwickeln, deren Wirt¬
schaftlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Während die
Ueberlandzeutralen hochgespannte Elektrizität durch ein
strahlenförmiges Netz von Drähten über das Land ver¬
teilen, führen die Ueberlandzcntralen , wie man sie ge¬
nannt hat , durch ein nicht minder ingeniöses Röhren-
system unterirdisch das Gas den Konsumenten uu ent¬
legensten Dörfchen zu. Die Druckausgleichung bietet
keine Schwierigkeit inehr und ebensowenig die Ueber -̂
windung größerer Entfernungen durch eine absolut dichte
Rohrleitung . Es hat sich in Amerika, der Heimat der
Gasfernleitung , gezeigt, daß selbst eine Entfernung von
250 Kilometer mit stählernen oder schmiedeeisernen Röh¬
ren , mit Müssen oder Flanschen mit Gummiringen in-
einandcrgesügt , überwunden wird . Die Dichtigkeit die¬
ses Röhrensystems , in dem das Gas noch dazu unter
Hochdruck steht, hat sich als nahezu absolut erwiesen.
Der Verlust an Gas wurde im Betrieb auf höchstens
1 Prozent geschätzt. Die Länge dieser Leitung ivird
noch übertroffen von einenr neuen Projekt , wonach die
Stadt Baltimore mit 600 000 Einwohnern von den
Oelwerken in West-Virginia Naturgas aus eine Entfer¬
nung von 320 Kilonieter (gleich etwa der Strecke von
Berlin bis Bremen ) beziehen will . Wenn in Deutsch¬
land Ferngasleitungen von so imposanter Länge noch
nicht bestehen, so ist der Gnrnd nicht etwa in man-
gelhaster Leistungsfähigkeit der deutschen Gas '.ndustrie
zu suchen, sondern darin , daß bei uns die Notwendig¬
keit so lveit ausgedehnter Gas -Fernleitungsgruppen noch
nicht so dringend vorlag . Sluch mußte aus die Ver¬
wendung des HauptnebenprodMs bei der GasHroduk-
tion , des Koks, aus wirtschaftlichen Gründen (Erspar¬
nis hoher Transportkosten ) mehr Rücksicht genommen
tverden . Wohl aber ist es ein Gebot , dem immer mehr
Rechnung getragen werden muß , daß dem Entstehen
vieler kleiner Werke nach Möglichkeit vorgebcugt werden
sollte, und daß die Versorgung größerer Nnrgebnngen
mit Gas im Jnteröffc niedrigerer Gaspreise von einer
Zentrale ans erfolgt.

bahnwagen kamen, war das Kupee leer ! Andrea hatte
sich vor mir geflüchtet und ich werde sie niemals Wie¬
dersehen! O, daß ich sterben könnte, um Andreas Schuld
zu tilgen !"

„Mut , Tante ! Verziveisle nicht! Diejenige , welche
von Andrea am schiversten gekränkt lvard , ist meine
Mutter und meine geliebte Mutter wird verzeihen !"

Gräfin Eleonore erhob abwehrend ihre Hände.
Aber Oktavia fuhr weich mit tiefer Bewegung fle¬

hend fort:
„Meine teure , edle Mutter , deren Bild stets meinen:

Geiste vorschwebte, wie ich dich gefunden habe , du wirst
die erste Bitte deiner Tochter nicht unerfüllt lassen!
Du wirst verzeihen , was jene Unglückselige in eitler Bor-
blendung und Verirrung an dir verbrach !"

„Oktavia !"
„Teure Mutter , gebiete über mich, ich will dir in

allem gehorchen, nur diese Bitte gewähre mir ! Ich
liebe meine Tante , die nächst dir meinem kindlichen Her¬
zen am nächsten steht. Die Liebe zu dir ist mir von
uieinem sterbenden Vater als heiliges Vermächtnis an
das Herz gelegt worden , das für mich sorgte, wie für
ihr Kind , Gnade für die arme verirrte Tochter !"

Gräfin Eleonore fühlte sich tief erschüttert.
„Sei es, wie du willst, " sprach sie, „ich ävill ver¬

zeihen — um deinetwillen ."
„Mutter , teure , geliebte Mucker! Dank für dieses

erlösende Wort !" rief Oktavia aufjauchzend . „O , ich
ivußte cs ja , daß du nur lieben und verzeihen kannst.
Tante ! Jetzt , jetzt erst ist mein Glück vollkommen und
auch du wirst Andrea Wiedersehen!"

(Fortsetzung folgt .)
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Geschäfts - Eröffnung
Meiner werten Kundschaft , der verehrlichen Nachbarschaft sowie den gesamten Einwohnern von Flörsheim und Umgegend mache ich hiermit

die ergebene Mitteilung, daß ich mit
W Sonntag , den 2. Juli 1911
m in meinem Hause

Wickererstrasse 1, Ecke Bahnhofsfrasse
eine

| Brot- und feinbäckerd Konditorei und Safe
m
m
m
m

eröffne. Das mir in meinem alten Geschäftshaus erwiesene Wohlwollen bitte ich auch auf mein neues Geschäft übertragen zu wollen und zeichne
Hohachtungsvoll

Pb . J . Dörrhöfep a
9

Bäckerei , Conditorei u . Cafe
Wickererstrasse 1, Ecke Bahnhofstrasse.

loiooo mm

Kath . Weil Flörsheim a. M.
Hauptstraße.

Einkaufs -Centrale Lotz & Soherr.
Rieseneinkäufe für über 60  Zweiggeschäfte — daher reelle Ware bei billigsten Preisen.

Arbeiteranzüge (Arbeiter Hosen u. «Jacken),
Tüncher- u. Maler Kittel, Arbeiter -Kittel in
blau u. gestreift , Arbeiter -Hemden in Bieber
u. Oxford.

sm  farbige Kragen.

Zum Turnfest:
Turntrikots , mit u. ohne Beinschluß, Turnhosen , lang in Weißleinen,
kurz in weißemu. blauem Trikot, Turngürtel , schwarz, grau u. rot,

schwarze Tnrnerstriimpse.

iinii

?abnen*
Wimpel

empfiehlt
Fahnenfabrjk

B. Kern, m»i>>r
markt5

Ein oder zwei möblierteZimmer

Neue Kartoffeln
(Italiener)

empfiehlt
Jean Vetter , Wickererstraße.

in der Nähe des Vahnhoss
zu vermieten

^ Wo,  sagt die Expedition d. Bl.

Zum Turnier!
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zuglalerueu,Lampions,Tabu*
*** eben, Plakatenu. Tnstbriffen

per Stück von 10 Pf . an
sowie

Bengalische
Beleuebtungsartikel.

Mg. Unkelhäusser,
Flörsfjeim. yrutplstratze 39.

Papier-Uläsche Be,„Ä

ürst-Avschlag!
feinste Wnrsrwaren. rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt, Dörrfleisch, Würstchen, Wurstfett,

garantiert reines
Scbweine-Scbmalzp-rer«»« Pt.

Tranz Racky, Eisenbahnstr. so.

♦ In grösster Auswahl:
▲ Braune Berreu$tlefel
♦  Br.Damenstiefelu-BalbscbubeBr. u. weisse Kinderstiefel

ferner

Schwarze Stiefel ■■
filr Herren , Damen

und Kinder

4
4
4

♦♦
Spangenschuhe Damenhalbschuhe “ ohn'Lackkappen

Sandalen

^ Schuhwarenhaus SilTIOn Kdhn

4
4

braune u. weisse Turnschuheu. Stiefel
in allen Grössen.

Tlörsheima. M A
Ohermainstrasse ir. f

4

In Preis und Qualität allen voran!
Nur infolge meines grossen Umsatzes kann ich so billig verkaufen . Für die Qualität leiste weitgehendste Garantie bei jedem Paar.

Rinder-Stiefel Damen-Stiefel fierren-Stiefel Arbeits-Stiefel
in Rindleder bereits von 5.$0 an

Schaftstiefel
von $.50 an

Wichsleder 27/30 3.25
31/36 3.75

Boxleder 27/30 4.—
31/36 4.50

la. Boxcalf 27/30 5.50
31 /36 6.50

bereits von 6-50 an
in schwarz u. braun Cheviot

(bereits von 5,$0 an
in Boxleder

bereits von 4.50 an
in la . Wichsleder

bereits von 6.50 an
in Boxleder

12 . 50 5 fj e f e |
in Boxcalf
u. Chevreau
für Herren zu
u. Damen

11 u. 12
Coulanteste Bedienung.

Weitgehendste Garantie
für jedes Paar.

MAINZ, Schöffersfr . y.

‘■'t ___ ' _ _ - - - -- -- -- - - - - . — ——
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